
Tor zur Stadt – ein Eigentor! 

∆ Sofortiger Stopp des B-Planverfahrens

∆ Umdenken hinsichtlich der Verkehrs- und Stadtplanung für das Gebiet „Tor zur Stadt“ im städtischen 
 Gesamtkontext, entsprechend den Wettbewerbsergebnissen von 1994 sowie den Empfehlungen der
 Arbeitsgruppe und anderer unabhängiger Experten

∆ Maßstäblich gegliederte Baukörper an der Bahnhofstraße, Flächengestaltung, Anbindung an den Stadtpark

∆ Einbeziehung der Belange des Denkmalschutzes aufgrund der zahlreichen denkmalgeschützten Gebäude des Gebietes

∆ vielfältige Nutzungsmöglichkeiten, abgestimmt auf das vorhandene Geschäftsangebot der Innenstadt und  
 die Bedürfnisse der Bevölkerung (z. B. ein Bürgerhaus im Stadtzentrum) 

∆ Optimale Verkehrsplanung der Bahnhofsvorstadt als Teil eines gesamtstädtischen Verkehrskonzepts 

∆ Abwägen anderer Lösungsvarianten für einen zentralen Busbahnhof (z. B. am Standort Gabelsberger Straße)

∆ Attraktivität und Aufenthaltsqualität durch Verkehrsberuhigung für die Bereiche zwischen Nikolaitor und Bahnhof 
 (keine oberirdischen Parkdecks, sondern eine Tiefgarage)

∆ Berücksichtigung der Ziele des Klimaschutzes

Forderungen von Vereinen und engagierten Bürgern Eisenachs

Impressum

∆ Förderkreis zur Erhaltung Eisenachs e. V.

∆ Verein zur Erhaltung des Eisenacher Südviertels e. V.

∆ BUND – Kreisverband Wartburgkreis/Eisenach

∆ Galerie Ulrich Kneise e. V. 

Parkdecks

Busbahnhof



Fakten zur geplanten Bebauung in der Bahnhofstraße

Beurteilung des Bauvorhabens durch die Arbeitsgruppe „Tor zur Stadt“
und andere unabhängige Experten

∆ In den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts wurden für die Bahnhofsvorstadt in Be-
 schlüssen des Eisenacher Stadtrates Ziele einer Bauleitplanung festgelegt.

∆ 1994 fand diesbezüglich ein städtebaulicher Wettbewerb statt.

∆ Die Firma Heinrich Becker GmbH aus Bottrop erhielt 2005 den Auftrag zur Dekontami-
 nierung des Geländes (Umfang: 10 Mio. €, davon 9 Mio. € fi nanziert vom Land Thüringen).

∆ Die Grundstücke (20 000 m2) wurden der Firma Becker für 1,– Euro übereignet.

∆ Die Firma plant auf dem Gelände den Bau eines Fachmarktzentrums mit 10 000 m2

 Verkaufsfl äche. Entstehen sollen zwei uniforme Baukörper von bis zu 20 m Höhe,
 verbunden durch ein mehrgeschossiges Brückenbauwerk von 10 m Länge.
 Die Planung sieht Parkdecks auf den Baukörpern vor, die über eine Rampe am
 Platz vor dem Nikolaitor zu erreichen sind.

∆ Die Firma Becker erhielt von der Stadt den Auftrag (städtebaulicher Vertrag), für
 den Bereich in der Bahnhofstraße einen Teilbebauungsplan (Nr. 6.1) einschließlich
 Verkehrsplanung zu erstellen. Dabei wird die jetzige B19 über die Waldhausstraße
 geführt. Die Müllerstraße soll mehrspurig ausgebaut werden.

∆ Für den öff entlichen Personennahverkehr soll der Busbahnhof weiterhin gegenüber
 dem Bahnhof mit zehn Bussteigen verbleiben. Sechs weitere Bussteige müssen aus
 Platzmangel entlang der Bahnhofstraße eingerichtet werden.

∆ 2006 wurde auf Vorschlag der Stadtverwaltung durch Stadtratsbeschluss eine
 Arbeitsgruppe „Tor zur Stadt“ unter Leitung des Erfurter Stadt- und Verkehrsplaners
 Rainer Wismaier eingesetzt.

Resümee
∆ Der vorliegende Teilbebauungsplan der Firma Becker wurde mehrheitlich von den Mitgliedern der Arbeitsgruppe und
 anderen unabhängigen Fachleuten, wie dem Münchener Verkehrsexperten Prof. Lang sowie der Expertengruppe „Städte-
 baulicher Denkmalschutz“ des Bundes, als völlig unzulänglich und nicht zukunftsorientiert eingeschätzt.

∆ Städtebauliche und wirtschaftliche Belange Eisenachs wurden nahezu völlig außer Acht gelassen.

∆ Die geplanten Baukörper fügen sich nicht in die Bebauung der Bahnhofstraße ein, sie besitzen keine städtebauliche Qualität.

∆ 10 000m2 Verkaufsfl äche des geplanten Marktzentrums bedeuten eine massive Gefährdung des Handels in der Innenstadt
 und damit deren weitere Verödung. 

∆ Die auf den Baukörpern geplanten Parkdecks und das diese Gebäude verbindende Brückenbauwerk widersprechen allen
 städtebaulichen, funktionellen und ästhetischen Ansprüchen an eine moderne Stadtgestaltung und -entwicklung.

∆ Der mehrspurige Ausbau der Müllerstraße zerschneidet die Bahnhofstraße
 in zwei Teile und bringt eine hohe Verkehrsbelastung.

∆ Die Umverlegung der B19 dient ohne durchdachtes,
 zukunftsorientiertes und gesamtstädtisches Ver-
 kehrskonzept vor allem dem Investor.

∆ Durch den geplanten zentralen Busbahnhof (ZOB)
 gegenüber dem Bahnhof wird der Bahnhofsvorplatz 
 zu einem verkehrsreichen Platz ohne Aufenthalts-
 qualität. 

Rainer Wiesmaier, Leiter der Arbeitsgruppe „Tor zur Stadt“:
Dieser Bebauungsplan wäre … gar nicht notwendig, weil
er eine städtebaulich ungeordnete Situation durch eine an-
dere ebenso ungeordnete ersetzen würde.“

Ergebnis des städtebaulichen
Wettbewerbs von 1994

Der mehrspurige Ausbau der Müllerstraße zerschneidet die Bahnhofstraße
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